
9. Etherpad-Seminarsitzung
am 5. Juni 2020, ab 11 Uhr

Willkommen!

Heute schauen wir zusammen nach Nordamerika und diskutieren die Präsentationen zu den USA und Kanada!
Vielen Dank schon einmal an die beiden Referentinnen für die pünktlich hochgeladenen Präsentationen und Einstiegstexte!

Hallo an die ersten fünf Teilnehmerinnen an der heutigen Etherpad-Sitzung. Immerhin die beiden heutigen Referentinnen Frau Lücke und Frau Wrogemann sind schon an Bord... Warten wir noch ein Weilchen, hoffentlich werden wir heute noch ein paar mehr... Anscheinend gibts heute wieder Probleme mit dem Server!? Nun sehe ich nur noch drei von Ihnen online... Bei mir scheint es aber stabil zu laufen.

Guten Morgen, bei mir mag die Technik auch gut laufen

Hmm, dann fangen wir vielleicht doch langsam an, wenn auch mit wenig Anwesenden. Frau Wrogemann sehe ich, im Unterschied zu Frau Lücke, die schon mal hier war, nun aber wieder raus ist.
Ach, nun doch wieder drin... Ein Kommen und Gehen heute ;-)

Frau Assenmacher hat mich letzthin um die Verschiebung ihres Präsentationstermins gebeten (vom 23. auf den 26. Juni). Aus meiner Sicht spricht nichts dagegen. Wir hätten dann am 23. Juni sowie am 26. Juni jeweils nur eine Präsentation zu diskutieren. Geht das aus Sich der Anwesenden auch so in Ordnung?

Von meiner Seite aus wäre das kein Problem
Von meiner auch kein Problem.
Vielen Dank schon mal für die positiven Rückmeldungen

Gut, wenn keiner widerspricht, machen wir es so.

Wollen wir, wenn Frau Lücke jetzt mittun kann, mit dem Überblick über die Bibliotheken in den USA anfangen?

Von mir aus gern 

Dann fangen wir also an. Mich würde als erstes interessieren, wie Sie sich als Referentin das "riesige" Thema USA "passend" gemacht haben. Also: wie sind Sie bei der Materialauswahl vorgegangen, um das Ziel "Überblick" in Ihre Folien zu kriegen?


Ich habe um ehrlich zu sein sogar weniger an Materialien gefunden, als ich gedacht hätte. Dennoch musste ich einiges eingrenzen und dabei habe ich einfach versucht mich auf das Wichtigste zu beschränken, um eben erstmal nur einen "Überblick" zu verschaffen. Dabei habe ich mich auch an Ihrem Modul aus dem ersten Semester "Typologie und Strukturen" orientiert. Habe also versucht die dort behandelten Themen in meine Folien zu packen.

Vielen Dank für diesen Einblick in Ihre Werkstatt. Was meinen die anderen: ist das Ziel Überblick über ein denkbar vielfältiges und großes Land gelungen? Fehlt Ihnen etwas?

Ich fande den Überblick sehr gut und er erinnerte von den Strukturen her an die bisherigen Vorstellungen der Bibliothekslandschaft im Ausland. Zumal die Einführungsliteratur noch mehr Hintergrundwissen vermittelt hat.
Mir hat der Überblick auch gefallen. Vor allem die "Zusammenfassung" mit dem Vergleich zu Deutschland. 
Gibt es in den USA nicht die Spezialisierung bzw. ein selbstständiges Studium zum Schulbibliothekar?
Soweit ich weiß kann man sich während des Studiums auf Schulbibliotheken spezialisieren. Anschließend erhalten diese Bibliothekare während der Ausübung ihres Berufs noch weitere Fortbildungen. 

Sorry, ich war gerade unterwegs im Digiboard, um die Folien wiederzufinden, die auf einen Vortrag von Nancy Everhart zurückgehen, den sie (damals Präsidentin der American Association of School Libraries) bei uns an der Hochschule gehalten hat. Sie finden die Folien im Modulordner Internationales BuIwesen unter der Autorin...
Um als Schulbibliothekar/in zu arbeiten gibt es klassischerweise in den USA zwei Wege: Entweder man bildet Lehrer fort, um die schulbibliothekarischen Aufgaben zu übernehmen (Teacher-Librarian) oder man studiert einen auf die schulbibliothekarische Arbeit spezialisierten Studiengang, die es an einigen Unis dort gibt (nicht in allen knapp 60 LIS-Instituten).

Gibt es weitere Anmerkungen oder auch inhaltliche Fragen zu den Folien von Frau Lücke?
Zur Ausbildung hätte ich eine Frage: ist das ein Bachelor- oder Masterstudiengang? Oder wie bei uns beides?
Beides. Man schließt aber meistens mit einem Master ab, also wenn ich das richtig verstanden habe, dann fangen eher weniger nach ihrem Bachelorabschluss an zu arbeiten.
Hierzu ist vielleicht zu ergänzen, daß die BA-Absolventen, die nach dem Bachelorabschluß in Bibliotheken anfangen zu arbeiten, meist keinen Bachelor in Bibliothekswissenschaft, sondern irgeneinen anderen Fachabschluß haben. Sie werden dann also sog. "Semi-Professionals" in einen bestimmten Arbeitsbereich der Bibliothek eingearbeitet, um dort zu bleiben. Die deutsche Regelung für alle drei Fachebenen (FAMI, Diplom/BA und MA/höherer Dienst) gibt es vergleichbar nur für die Leitungsfunktionen in größeren Bibliotheken, deshalb ist an vielen Unis, die einen bibliothekarischen Masterstudiengang anbieten, kein vergleichbarer BA-Studiengang vorhanden.
Über die aktuellen Quantitäten bezüglich der Stellenverteilung in amerikanischen Bibliotheken habe ich keine exakten Zahlen, die wären sicherlich über die ALA-Website zu finden oder über die Erhebungen, die das Institute of Museum and Library Services regelmäßig durchführt. Vor Jahren war es ungefähr eine Drittelung der Stellen (bezogen nur auf die Academic Libaries, in Public Libraries mag es ganz anders aussehen), d.h. ein Drittel Stellen für die (deutlich besser als in Deutschland bezahlten) MALIS-Absolventen (professionals), ein Drittel für die "angelernten" Semi-Professionals (zumeist ohne LIS-Abschluß) und ein Drittel für Non-Professionals, die quasi nach dem Hire-and-Fire-Prinzip eingestellt werden, um zeitlich beschränkte Projekte schneller zuende zu kriegen. Wenn in den USA von Librarians gesprochen wird, meint man zumindest im WB-Sektor fast immer jene mit einem (oft postgradualen) Masterabschluß, die ähnliche Kreuzqualifikationen aufweisen, wie bei uns die meisten klassischen Fachreferenten.

Keine weiteren Fragen/Anmerkungen zu den USA?
Von meiner Seite aus nicht.
Ok, ist recht schweigsam heute hier...
Ich hätte noch eine Anmerkung zur grundsätzlichen Lage der Bibliotheken:
Ich bin nicht einverstanden mit der Aussage auf Folie 5 (Gesetze), daß es keine Bibliotheksgesetze zur Regelung der Bibliotheken gibt. Hat hier jemand eine Idee warum?
Also gibt es doch Bibliotheksgesetze? Ich habe mit diesem Thema wirklich Probleme gehabt. Das einzige was ich gelesen habe war, dass es in den Verordnungen der jeweiligen Träger kleine Regeln oder Gesetze für die Bibliotheken gibt 


Das ist sicherlich auch nicht falsch. Worauf ich hinauswollte: Wir haben mit den 50 Bundesstaaten in den USA ja eigentlich durchaus eine vergleichbare Situation wie in Deutschland, was die föderalen Zuständigkeiten angeht. Wir haben eine ähnliche Kultur- und Bildungsautonomie der Einzelstaaten. ABER: der "Bund" also die gesetzgebenden Körperschaften in Washington können doch deutlich mehr tun als dies dem Bundestag in Berlin zufallen würde.
Deshalb gibt es sehr wohl eine Bibliotheksgesetzgebung auf der Bundesebene der USA, und das schon ziemlich lange.
Hinweise darauf finden sich z.B. auf der IMLS-Seite:
    https://www.imls.gov/about/mission/legislation-budget
und wenn sie die (englischsprachige) Wikipedia durchforsten, gibt es Artikel zum Library Services Act von 1956:
    https://en.wikipedia.org/wiki/Library_Services_Act
zum revovierten Act von 1996:
    https://en.wikipedia.org/wiki/Library_Services_and_Technology_Act
Und wenn ich recht informiert bin, dann hat es die letzte Aktualisierung dieser nationalen Gesetzgebung 2018 gegeben...
All diese immer wieder aktualisierten Bibliotheksgesetze sind BibliotheksFÖRDERgesetze. Also: Anreizgesetze, die den jeweiligen Trägern Bundesmittel verschaffen können, durchaus in interessantem Umfang.
Und auch das nationale schon erwähnte IMLS ist eine Bundesagentur, die entsprechend versucht, die Bibliothekslandschaft USA-weit zu entwickeln und innovative Ideen zu unterstützen. Soweit sind wir in Deutschland leider noch lange nicht... Trotz der vorhandenen Ländergesetze.

Gut, wenn wir keine weiteren Anmerkungen Ihrerseits zur Thematik von Frau Lücke zu erwarten haben, gehen wir mit Frau Wrogemann nach Kanada...

Gibt es zu dieser Präsentation Anmerkungen/Fragen/Hinweise...?

Ich fand es ziemlich interessant, dass es quasi zwei Bibliothekssysteme in einem Land gab
Vielleicht sind es ja zwei Länder? Quebec (und der Rest)?
Quebec hebt sich auf jeden Fall durch die großteils französischsprachige Bevölkerung stark ab und wurde symbolisch als eigene Nation innerhalb Kanadas anerkannt.
Diese sprachliche (und damit ganz wesentlich auch kulturelle) Autonomie ist mir vor 5 Jahren in Kanada auch aufgefallen: Im englischsprachigen Landesteil, findet sich fast nirgends eine zweisprachige Ansprache, in Quebec dagegen ist sie typisch (bilinguale Schilder etc.). In den Schulen des englischsprachigen Landesteils gibt man sich große Mühe, Französisch zu lehren, es hat aber nur sehr beschränkten Erfolg, soweit ich weiß. Ein professioneller Austausch findet auf Bibliothekskonferenzen oder in Arbeitsgruppen und Verbänden auch sehr selten zwischen Quebec und den restlichen Staaten statt. Da ist der englischsprachige Landesteil professionell sehr viel enger mit den USA verbunden. Und ich kenne massenweise US-Bibliothekare, die nach Kanada gehen, um dort Stellen zu finden, fast nie einer natürlich nach Quebec...
Sehr interessant finde ich auch, dass Quebec mit der Bibliotheque et Archives nationales du Quebec ja ein genaues Gegenstück zur Library and Archives Canada hat, was soweit ich das gesehen habe, bei den anderen Provinzen nicht der Fall ist.
Genau das meinte ich oben mit meiner scherzhaften Frage, ob es nicht vielleicht doch zwei Länder sind...

Eine Frage hätte ich: wenn es in "fast allen" Bundesstaaten Bibliotheksgesetze gibt, welches sind denn dann die ohne? 
Aus einem Artikel zu den öffentlichen Bibliotheken in Kanada habe ich gesehen, dass nur Quebec keines haben soll
Interessant!
(Jetzt sind wohl gerade alle auf einmal vom Server rausgeworfen worden... Mist!)
- war bei mir gerade auch so - hoffentlich kommen die anderen wieder?

Mir ist der Unterschied zwischen Bibliothekaren und Library Assistants nicht ganz klar. Sind sie so was wie unsere Bibliotheksinformatiker nur mit mehr Schwerpunkt auf Bibliotheksarbeit?
Da muß ich leider passen. Vielleicht hat Frau Wrogemann eine Antwort, wenn Sie wieder online ist...
Ja, also wie ich das verstanden habe, ist es ein Berufsfeld, das zwischen unseren Famis und Bachelorbibliothekaren liegt. Sie studieren an den Colleges, also ist es nicht nur eine Ausbildung, aber nicht mit dem Bachelor gleichwertig.
Das kann gut sein. Hier sind "wir" in Deutschland global gesehen die große "Ausnahme": ein duales System für alle möglichen Lehrberufe und die Ausbildung im Betrieb kombiniert mit Berufsschule, wie es die FAMIs absolvieren, gibt es fast nur bei uns, sicherlich nicht in Nordamerika. Dort ist der typische Weg, nach dem Schul- oder College-Abschluß, die Qualifikation im Betrieb - also in der Bibliothek.

(so langsam kommen alle wieder rein...)

Gibt es weitere Fragen oder Anmerkungen an Frau Wrogemann?

Wenn das nicht der Fall ist, hätte ich eine Frage an alle Anwesenden:
    Wo sehen Sie Gemeinsamkeiten oder Unterschiede zwischen den vorgestellten zwei Ländern und ihren Bibliothekslandschaften?

In beiden Systemen scheint der Fokus auf den Service vor den Büchern/Beständen zu liegen.
Außerdem haben Schulbibliotheken eine recht große Bedeutung. Es gibt wohl auch in beiden Ländern Standards zu ihrer Gestaltung und Aufgabe.
Ja, da kann ich beiden Bemerkungen zustimmen. Nur hinsichtlich der Schulbibliotheken in den USA scheint sich die "glorreiche" Situation, die wir traditionell dort kennen, nicht mehr so fortzusetzen, seit die Trump-Administration (also seit 2016) die Fördermittel für die Schulen rigoros zusammengestrichen hat. Das wirkt sich auf die Finanzierung aller Aufgaben von Schulen sehr nachteilig aus und bleibt natürlich nicht ohne Auswirkung auf die vorhandenen Schulbibliotheken, die wohl nicht mehr so flächendeckend arbeiten wir noch vor wenigen Jahren. Ich lese immer öfter Klagen von US-Lehrer/innen, daß sie ihre Kreide aus privatem Geld kaufen müsse, weil die Schule keine bereitstellen kann... Aus Kanada kenne ich diese Klagen nicht, die Schulen sind sicherlich derzeit besser finanziell ausgestattet als in den USA.

Weitere Gemeinsamkeiten/Unterschiede?

Als Unterschied ist mir das Fehlen der Fernleihe in den USA aufgefallen, welches in Kanada vorhanden ist.
Das ist mir auch aufgefallen, möglicherweise liegt das auch an der Besiedelungssituation ?
Also, dass Fernleihe in Kanada notwendiger ist, weil dünner besiedelt? 
Aber gibt es in den USA nicht auch mehr oder weniger dünn besiedelte Gebiete? Und beide Länder sind ja sehr groß...
Ich weiß zu wenig über Kanada, aber aus den USA kommt bei mir der Eindruck an, dass die Konkurrenzsituation sehr hoch ist, z.B. zwischen Hochschulen. Vielleicht mangelt es deswegen auch an einer Kooperationsbereitschaft, die es für Fernleihen bräuchte
Für mich klang es in der Einführungsliteratur so, als hätte Kanada mehr Gebiete in denen sich eine dauerhafte Bibliothek nicht lohnt, da einfach zu wenige Menschen dort leben, es von solchen Dörfern aber viele gibt.

Wieso konstruieren Sie einen möglichen Zusammenhang zwischen Siedlungsdichte und der Notwendigkeit oder Überflüssigkeit von Fernleihservices. Frau Rudolph hat ja schon ganz richtig bemerkt, daß es in beiden Bibliothekssystemen deutlich weniger um Bestände als um Services geht (gerade im Vergleich zu deutschen Bibliotheken). Der SERVICE, Bücher, die nachgefragt werden, schnell von irgendwoher zu besorgen, ist sicherlich einer, auf den keine serviceorientierte Bibliothek verzichten kann...

Die Aussage, daß es in den USA keinen Leihverkehr gibt, kann auch so nicht stehenbleiben. Googeln Sie mal "interlibrary loan"! Und sie werden feststellen, daß es wohl keine größere WB und auch kaum eine größere Public Library gibt, die hierzu keinen Service anbietet.
- Oh, dann habe ich unsauber gelesen. Tatsächlich steht in der Folie kein FernleihSYSTEM. 
Die Quelle hierzu ist Gantert 2007. Entweder steht da was Falsches oder schlecht formuliertes. Was es in den USA nicht gibt, ist eine Leihverkehrsordnung, wie wir sie kennen und nutzen.


OK, wenn es keine weiteren Anmerkungen gibt, hätte ich noch einen Hinweis anläßlich der beiden heutigen Präsentationen - für alle, die noch präsentieren werden bzw. eine Thematik als Hausarbeit bearbeiten:
Beachten Sie bitte, welchen Daten- oder Kenntnisstand ihre Quellen vermitteln können. Ich fand es recht verwirrend, daß z.B. über die Zahl der Public Libraries in den USA sehr verschiedene Angaben in der Präsentation bzw. der Einstiegslektüre zu finden sind. Das kann natürlich an der Datierung der einzelnen Quelle liegen, die ja nur die seinerzeit "aktuellsten" Zahlen präsentieren kann. Aber eine Schwankung zwischen knapp 10.000 und 16.000 ist dann schon "bemerkenswert" - entweder muß man dann selbst recherchieren, um die Zahlen zu verfizieren bzw. möglichst aktuelle zu ermitteln, oder man muß sich explizit Gedanken machen, wie es zu diesem "Niedergang" des ÖB-Wesens gekommen ist, oder feststellen, daß hier z.B. ein Fehler oder eine statistische Differenz zu diesen heterogenen Angaben geführt haben.    

Der IFLA-Journal-Artikel zu den USA ist von 2016 (die Daten oft von 2013/14), da sind wir schon ziemlich aktuell bedient. Der BuB-Artikel zu Kanada ist aber schon aus 2007 - da muß man sich schon fragen, was ggfs. seither "passiert" ist...

Das soll im übrigen jetzt keine Kritik an der Arbeit von Frau Lücke oder Frau Wrogemann sein, die uns wirklich gut strukturierte Überblicke verschafft haben, sondern nur ein Hinweis an uns alle!

Gibts hierzu noch Meinungen/Fragen??

Vielen Dank für den Hinweis. Keine Fragen von meiner Seite.

Dann hoffe ich, daß ich Sie heute zwar nicht totgeredet, aber nicht vielleicht totgeschrieben habe.
Ich wünsche ein angenehmes und gesundes Wochenende und freue mich auf die nächsten Länderüberblicke am kommenden Dienstag vormittags.

Herzlichen Gruß
Ihr
[bookmark: _GoBack]G. Hacker


Schönes Wochenende!
Danke, ebenso.
Vielen Dank, Ihnen auch ein schönes Wochenende (und auf einen störungsfreien Dienstag)
Dankeschön und ein schönes Wochenende
Bis Dienstag und vielen Dank!
Schönes Wochenende!
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